
ches. der Stimmen als andere 
Bewerber für ein Mandat be­
nötigen — wie zum Beispiel in 
Frankreich. Und da wird 
schließlich in der Welt des Ka­
pitals der gesamte gedruckte 
und elektronische Medienappa- 
rat, aufgeboten, um die Stim­
men des Fortschritts und der 
Demokratie zu unterdrücken. 
Kürzlich wurde erst bekannt, 
wie unter offenem Bruch der 
USA-Verfassung den Kandida­
ten unserer Bruderpartei in 
den Vereinigten Staaten zur 
Präsidentschaftswahl, Gus 
Hall und Jarvis Tyrner, in den 
Staaten Michigan, Utah und 
New Jersey die Registratur 
ihrer Kandidatur verweigert 
wurde. In Michigan erklärten 
Behördenvertreter zynisch, 
man wolle die Kommunisten 
von der Wahl ausschließen, um 
Papier für die Stimmzettel am
2. November zu sparen.

In den allgemeinen Abbau der 
bürgerlichen Demokratie und 
in den Drang nach autoritärer 
Machtabsicherung paßt sich ein 
Vorgang in der BRD ein, der 
direkt gegen den organisierten 
Kampf der Werktätigen zur 
Durchsetzung ihrer demokrati­
schen und sozialen Rechte ge­
richtet ist: Die beiden bedeu­
tendsten Monopolverbände die­
ses Staates, der Bundesverband 
der Deutschen Industrie (BDI) 
und die Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbän­
de (BDA) werden ab 1. Januar 
1977 einen gemeinsamen Präsi­
denten haben.

Die Monopolherren in der BRD 
sprechen offen aus, daß dieser 
Schritt eindeutig gegen die de­
mokratischen Rechte der Ge­
werkschaften gerichtet ist. „Wo 
sich mächtige und schlagkräf­
tige Gewerkschaften versam­
melt haben ... bedarf es ebenso 
mächtiger und schlagkräftiger 
Unternehmerverbände, wenn

In jenen westeuropäischen Län­
dern, in denen eine Regie­
rungsbeteiligung von Kommu­
nisten im Ergebnis von Wahlen 
trotz vielfältiger Manipulatio­
nen, Behinderungen und terro­
ristischer Akte nicht mehr aus­
geschlossen werden kann, greift 
der Imperialismus zur direkten 
innenpolitischen Einmischung 
und Erpressung. Kennzeich­
nend dafür ist die Erklärung 
des BRD-Bundeskanzlers
Schmidt, Italien im Falle einer 
Regierungsbeteiligung der IKP 
keine weitere wirtschaftliche 
Unterstützung zu gewähren.

Damit zeigt sich einmal mehr, 
daß die imperialistischen Poli­
tiker, die ein so großes Geschrei 
über Demokratie und Freiheit 
anstimmen, in Wirklichkeit 
bereit sind, das eine wie das 
andere nur insofern zu dulden, 
als dadurch ihre Machtvollkom­
menheit nicht berührt wird.7)

die Ordnung nicht zu Bruch 
gehen soll“, schrieb ein Unter­
nehmerblatt.

Der antidemokratische Charak­
ter dieses Vorgangs läßt sich 
sowohl an den damit verbun­
denen Zielen als auch an der 
Person dieses „Doppelpräsiden­
ten“ eindeutig nachweisen: Es 
handelt sich, um den einge­
fleischten Feind der Arbeiter­
klasse H. M. Schleyer. Als 
strammes NSDAP- und SS- 
Mitglied machte er sich bei der 
Einverleibung des tschechoslo­
wakischen Industriekapitals in 
die faschistische Rüstungswirt­
schaft „verdient“. Nach dem 
Krieg stand er stets auf Sei­
ten des wiedererstarkenden 
Monopolkapitals in der BRD 
und scheute sich nicht, als Vor­
sitzender des Verbandes der 
Metallindustrie in Baden-Würt­
temberg Hunderttausende Me­
tallarbeiter auszusperren.
Welchen Bereich des gesell­
schaftlichen Lebens unter kapi­

talistischen Bedingungen man 
auch nimmt — das Gerede von 
der ach so reinen Demokratie 
erweist sich als Lug und Trug.

Doch zugleich wächst auch der 
demokratische Widerstand. 
Kommunisten, Sozialisten, De­
mokraten schließen sich immer 
enger zur Verteidigung der 
verbliebenen und zum Ausbau 
der in Jahrzehnten erkämpften 
Rechte zusammen.

Und je mehr der Imperialismus 
sein wahres Gesicht zeigt, je 
stärker der Wille der Völker 
nach wahrer Demokratie wird, 
je machtvoller die Kämpfe um 
politische und soziale Rechte 
der Werktätigen im Kapitalis­
mus entbrennen — um so be­
deutungsvoller wird die Aus­
strahlungskraft des realen 
Sozialismus. In Gestalt der 
sozialistischen Demokratie und 
deren weiterer Entfaltung ist 
jene Vision Wirklichkeit gewor­
den, von der Friedrich Engels 
schrieb: „Was die bürgerliche 
Demokratie ... nicht fertigbrin­
gen konnte, eben weil sie bür­
gerlich war und nicht proleta­
risch, nämlich den arbeitenden 
Massen einen Willen geben, 
dessen Inhalt ihrer Klassen­
lage entspricht — das wird der 
Sozialismus unfehlbar er­
wirken.“8)
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